
C-III,7: István Tüdős 
(1866-1918) 
Bischof H.B. im Distrikt diesseits der Theiß.  
Geb. 22.12.1866 in Nagymihály; gest. 8.10.1918 in Miskolc 
 

T. wurde am 22.Dezember 1866 in dem Marktflecken Großmichel (Kom Zemplén) geboren. 
Die Grundschule besuchte er zunächst in seinem Heimatort. Ab 1877 war er Schüler in 
Sárospatak, wo er 1886 das Abitur ablegte. Anschließend studierte er bis 1890 Theologie an 
der dortigen Hochschule. Er wollte Theologieprofessor werden. Das Studienjahr 1890/91 
verbrachte er an der Universität Jena, im Folgejahr hörte er Philosophie an der Universität 
Klausenburg. 1891 habilitierte er sich als Privatdozent der Theologie, 1892 promovierte er in 
Philosophie.  

Ab 1892 war T. Kaplan in Miskolc. 1895 wurde er Professor für Theologie an der 
Reformierten Hochschule Sárospatak. 1897-1904 war er Chefredekteur der Zeitschrift 
Sárospataki Lapok, zwei Jahre lang zudem auch bei der Jugendzeitschrift Sárospataki Ifjúsági 
Közlöny. Weiter war er einer der Redakteure der Pressbuger Fachzeitschrift Theologiai 
Szaklap.  

Sein Verhältnis zur Hochschule war nicht problemfrei: als Professor kritisierte er die 
Wirtschaftsweise der Einrichtung bzw. deren Leitung. Er geriet auch in die Strudel des 
Prozesses gegen seinen Kollegen Jenő Zoványi. T. wurde bezichtigt, zugunsten Zoványis das 
Recht zur freien Meinungsäußerung missbraucht zu haben und gegenüber seinen kirchlichen 
Vorgesetzten einen höhnischen, persönlich verletzenden Ton angeschlagen zu haben. Der 
Distrikt verurteilte ihn, später tat dies auch der Generalkonvent.  

Das gestörte Verhältnis hatte auch Auswirkungen auf die Bischofswahl von 1914. Vergeblich 
erreichte T. im ersten Wahlgang die Stimmenmehrheit (201 Stimmen), die absolute Mehrheit 
hatte er nicht gewonnen. Nachdem die zweit- und drittplatzierten Kandidaten zurücktraten, 
wurde nach Eingreifen des Kollegiums jedoch kein zweiter Wahlgang zwischen dem Erst- 
und dem Viertplatzierten anberaumt, sondern die Wahl neu ausgeschrieben. Auf dieser 
wiederholten Wahl erhielt T. 287 Stimmen (77%) und wurde damit im ersten Wahlgang zum 
Superintendenten gewählt. Erwähnenswert ist, dass seine Amtseinführung in Miskolc die 
erste öffentliche Veranstaltung war, von der Filmaufnahmen angefertigt wurden. 

Bei seiner Wahl stiftete T. 500 Kr. Zugunsten hervorragender Schüler des Sárospataker 
Obergymnasiums, und 1917 nochmals 1000 Kr. T. starb am 8. Oktober 1918 an der 
spanischen Grippe, der auch schon seine Tochter Ilona zum Opfer gefallen war. Er war erst 52 
Jahre alt. T. hinterließ eine Frau und drei weitere Kinder.  

Seine theologischen Schriften waren vom Liberalismus geprägt. Mehrfach wurden seine 
Ansichten scharf kritisiert. 1901 wurde er von ultramontanen katholischen Kräften wegen 
eines Werkes über die Morallehre der Jesuiten angegriffen. Die Kritik an T. beschränkte sich 
nicht auf die Presse. Ein anonymer Angreifer forderte den Amtsarzt des Komitats Zemplén 
auf, T. für unzurechnungsfähig zu erklären.  

Werke: T. verfasste zahlreiche Zeitschriftenbeiträge. Als selbständige Werke erschienen: Zwingli mint 
dogmatikus, Sárospatak 1892; Mirandulai Picus János élete és bölcsészete, Kolozsvár 1893; A dogmák 
jelentősége napjainkban, Sárospatak 1896; Alkalmi beszéd a sárospataki főiskolai ifjúság márcz. 15. Hazafias 
emlékünnepélyén, ebd. 1896; Dolgozatok a gyakorlati lelkészet köréből, Miskolcz 1897; A tiszáninneni evang. 



Ref. egyházkerület Névkönyve az 1897. Évre, ebd. 1897; Levelek a jezsuiták erkölcstanáról, Budapest 1901; 
Tanulmányok Augustinus tanrendszeréből, Pozsony 1903; Pásztor Sámuel emlékezete, ebd. 1904; Mi a vallás?, 
Sárospatak 1904; Emlék-lapok a miskolczi ref. egyház Kossuth-utczai templom felavatásának századik 
évfordulója alkalmából, Miskolcz 1908. 
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